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Ooldaten und zeccAnen uns

Waffeninspektion. Der gestrenge Herr
Inspektor ist außerordentlich schlechter
Laune. Und so währt es nicht lange, bis

er den ersten Sünder ertappt: den
Füsilier Haggenmüller, dessen Tornister
vom berüchtigten Zahn der Zeif heffig
angenagf war.

Der Herr Inspektor nebenbei
bemerkt, im Privatleben Inhaber eines
Hausartikel-Geschäftes in einem
ostschweizerischen Städtchen macht
den biedern Füsel auf den Uebelstand
gebührend aufmerksam. Sagt da der
Füsel treuherzig nach einem Seitenblick

auf den getadelten Affen: «Dä Nachf-
hafe, wo-n ich vor zwänzg Johre vo
Ihne ha g'kouft, hät d'Glasüre o nümme
meh alii!» FrieBie

«Ja, ja, 's Aesse isch gar nüd e so
schlächt», sagt einer. Ein anderer
bemerkt dazu: «Wänn's nur e kei Suppe
gäb zum z'Morge, die chan ich doch
nüd verputze.» Und ein kleiner, dicker
Füsel sagt: «D'Mählsuppe zum z'Morge
wär mir ja no glych, wänns jedesmal
vorane e Freinacht gäb.» Husi

ja

Unser Bataillonsbüro befand sich in
einem Bahnhofwartsaal. Obwohl der
Bataillonskommandant weiland ein
Oberstleutnant wenn er auftauchte,
mit dem Schlachtruf «Räumf mir das
Büro» hereinzustürzen pflegte, konnte
es vorkommen, dah sich im Wartsaal
eine Reihe von Däteln zusammendrängte,

die beim Adjutanten, beim Fourier,
beim Feldweibel oder sonst einer
Instanz zu fun hatten. Für das ist
schliehlich ein Büro da!

An einem schönen Morgen war's
auch wieder so, just als die Morgenzüge

in den Bahnhof einliefen und der
Perron voll von Reisenden war, die
neugierig in unser Büro starrten. Einer

von diesen Zivilisten konnte sich nicht
enthalten, zu unserm Bürogefreiten, der
gerade unter der Tür Luft schnappte,
kritisch zu bemerken: «Ihr händ mein-i
au gnueg Ordonnanze i Euern Büro!»

Aber unser Bataillonskummer, wie wir
den Gefreiten nannten, war nicht auf
den Kopf gefallen, und erwiderte, den
Kritikaster gemütlich betrachtend: «Ja,

Ordonnanze hämmer gnueg, aber 's

Kompagniechalb fehlf üs no. Wänd
Sie's nid ie cho go mache?!»

Worauf sich der Frögli entrüstet, aber
fluchtartig verzog. Ku

Soeben erhalte ich ein Aufgebot zum
Ablösedienst. Ich beauftrage meine
Frau, die Uniform vom Estrich
herunterzuschaffen. Aufgeregt kommf sie

zu mir mit der Mitteilung: «Da, lueg
emal, d'Schabelöcher flüüged eim
direkt enfgäge!» Hamei

«Das aber hätt i mier de scho nit
troume Iah, dah i i mine beschte Johre

no einisch als generelle HaDe Aerd-
arbeite für ne Kanal mache müeht
weisch, i bi nämlich g'lernte Schueh-
macher!»

«So! Da chönne mir die ja ganz
prima brUuche i üsem Detaschement,
wenn mir übermorn de a d'Kanalsohle
chôme!» FrieBie

Wir haben einen neuen Kameraden
bekommen. Der Feldweibel nimmt
seine Personalien auf. «Gschlächts-
name?» «Pfischter.» «Vorname?»

«Karl.» «Wohnort?» «Züri.»
Da schaut der Feldweibel vom Büchlein

auf und fragt: «Jä, sind Ihr öppe
de neu Elefanfedompfeur us der Zitig?»

AbisZ

M. G. -Tarnung

Bar
Restaurant

Konzert-Café

Den modernsten Groh-Restaurationsbetr eb des Landes
führt das Kongrefjhaus. Tel. 7 56 30
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